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Awrite» Blatt.

Deutscher Reichstag.
» > B e r I i n, 24. Oktbr.

Die allgemeine Aussprache über die politische
Lage  wird fortgesetzt.

Staatssekretär Dr . Sols  weist die gegnerischen
Vorwürfe zurück, wonach deutsche Truppen bei dem
Rückzug durch Flandern und Nordfrankretch gesetzlose
und unmenschliche Handlungen begangen hätten . Er
verweist des weiteren aus das günstige , Ergebnis der
neutralen Kommission, die eine Reise durch das betref¬
fende Gebiet unternommen hätten . Darnach haben die
deutschen Militärbehörden alles getan , was in ihrer
Macht stand, um das Los der Bevölkerung und der
Flüchtlinge zu lindern . Der Staatssekretär erklärt dann,
daß die deutsche Regienmg , nachdem sie sich auf den
Boden des Wilsonschen Friedensprogramms gestellt
habe, dieses Programm auch loyal durchführen werde,
Was Elsa ß-L othringen und Polen  anlange,
so sei ohne weiteres klar, daß wir , da diese Landes¬
teile unter den 14 Punkten ausdrücklich aufgesührt sind,
mit der Regelung beider Fragen durch die Friedensver¬
handlungen einverstanden sind. Ueberhaupt werden
wir , nachdem wir das Wilsonsche Programm als Grund¬
lage des ganzen Friedenswerks angenommen haben , das
Programm in allen Richtungen und in allen Punkten
loyal im Sinne voller Gerechtigkeit und Billigkeit er-
füllen . (Bravo !) Die Ansprüche der Dänen  seien
haltlos und sie seien durch die ' deutsch-österreichische Ab-
machung von 1878 erledigt . Diese Abmachung sei von
der dänischen Regierung durch den Optantenvertrag von
1907 anerkannt . Die gestern von dem polnischen
Redner angemeldeten Ansprüche der Polen stünden in
krassem Widerspruch zu dem Wilsonschen Programm.
Die polnischen Ansprüche sollten auch polnischerfeits in
Einklang gebracht werden mit dem Grundsatz, wonach
nicht neue Elemente von Zwist und Gegnerschaft er-
zeugt werden dürfen , die den Frieden Europas und
somit der ganzen Welt wieder stören würden . Gewalt¬
same Ansprüche würden das Rechtsgesühl des deutschen
Volkes verletzen. Der Staatssekretär wies daraus hin,
daß Deutschland doch mit Gut und Blut für die Befrei¬
ung Polens sich geopfert habe. (Zwischenruf bei der pol¬
nischen Fraktion : „Geplündert haben sie." Stürmischer
Widerspruch rechts. Mehrere Abgeordnete springen auf
den Zurufer , anscheinend den Abg . Sostnski , und es ent¬
steht ein Tumult,  der einen Augenblick in Tätlich-,
keiten auszuarten droht . Der Präsident erklärt, daß er
die Sitzung" aufheben müsse, wenn nicht Ruhe eintrete.
Endlich tritt die Ruhe wieder ein und der Staaissekre-
lär kann seine Rede fortsetzen.) Dr/Solf sprach in ver-
söhnlichem Sinne und erklärte, gute Beziehungen auch
tzum polnischen Volk anzustreben, könne das deutsche
Volk aber nur , wenn beide Seiten das ehrlich erstreb¬
ten. (Lebh. Beifall .)
f'  Kriegsminister Scheuch sagte, daß er heute das
erste Mal die Ehre habe, in dieser Eigenschaft vor dem
hohen Hause zu sprechen, in tiefernsten, schweren Tagen,
aber nicht in verzweifelten Tagen . Und daß es nicht
nicht verzweifelte Tage würden , das liege bei uns , bei
unserem Heer, unserer Volkswirtschaft und Tüchtigkeit.
Das Heer sei nicht geschlagen, die Heimat nicht zusam¬
mengebrochen, überall seien die Kräfte vorhanden , ge-
eignet, uns zum erfolgreichem Widerstand zu befähigen.
Diese Kräfte zu beleben, sie stets dem Frontkampf dienst¬
bar zu machen, sei seine vornehmste Aufgabe . - Er bat
um Unterstützung in diesem Sinne . Man solle seinem
bedrängten Herzen im Reichstage Luft machen, xr
wolle gern Red' und Antwort stehen. Aber gerecht müß.
ten die Angriffe sein, nicht verbitternd dürften sie wir¬
ken. Die Behauptung , daß 1916 die Munitionsbestellun-
gen vermindert worden seien, sei falsch. Die Panzer-
wagen hätten die Deutschen schon vor" dem Kriege ge¬
habt , sie hätten aber ihre Forderung , Ueberwindung
schwieriger Hindernisse, nicht erfüllt . Erst die ameri-
kanische Erfindung der endlosen Rauchentkettung hätte
hie Lösung gebracht. Eine Herstellung in weitem Um-
fang war bei uns nicht möglich, da die Industrie durch
das Hindenburg -Programm voll in Anspruch genommen
war . Wir waren in dieser Beziehung benachteiligt, weil
Amerika die Industrie der ganzen Welt zur Verfügung
hatte . Zum Schluffe sagte der Kriegsminister : Der Herr
Reichskanzler hat gesagt, wir müssen dem Heere Men-
sschen, Mittel und Mut zusühren . Daran müssen wir
alle milhelsen. Meine Herren, dazu können Sie beitra¬
gen, hier und im Lande . (Beifall .) Es gilt , dem Ver-
nichtungswillen unserer Feinde unter Umständen den
eigenen Kampfeswillen entgegenzusetzen. (Beifall .) —

Abg. N o s ke (Soz .) : Die polnische Freiheit ist mit
deutschem Blut erkämpft worden . Jetzt kämpft Deutsch,
land um seine nackte Existenz gegen feindliche Erobe¬
rungspläne.

Präsident Fehrenbach  ruft nachträglich den
Abg . Werner-Gießen zur Ordnung , weil er gestern bei
einem Zwischenfall mit dem Abg . Korfanty gerufen
hatte : „Raus mit dem Lump !")

Staatssekretär des Innern T r i m b o r n bedauert
die Verhinderung einer Versammlung der Friede, :sge-
sellschaft in Berlin . Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Abg. K r e t h (kons.) bedauert die Ausführungen
der Polen , Elsässer und Dänen und wendet sich dann
gegen den Vizekanzler ' von Payer , der eine Parteirede
gehalten habe.

Vizekanzler v. P -a her verwahrt sich gegen den
Vorwurf.

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .) : Hindenburg und
Ludendorff hätten Volk und Regierung rechtzeitig über
den bevorstehenden Zusammenbruch unterrichten müssen.

Vizekanzler v. Payer  weist die Ausführungen
des Vorredners zurück.

Die erste Lesung der Verfassungsänderungen wird
abgeschlossen.. — Es folgt die zweite Lesung.

Abg. Zehnter (Zentr .) stellt die Anträge auf
Zustimmung des Reichstages zu Kriegserklärungen und
Verträgen mit frenlden Staaten.

Staatssekretär T r i m b o r n : Die Regierung hat
keine Bedenken gegen diese Anträge.

Darauf wird die zweite Lesung abgeschlossen.
Es folgt die namentliche  Abstiünnuug über

die Vertraüenskundgebung für den Reichskanzler. Sie
wird mit 193 Stimmen gegen 52 bei 23 Stimmen
Enthaltungen angenommen.

Nächste Sitzung : Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Dritte Lesung der Verfassungsvor¬

lagen . — Schluß 5. Uhr.

Die deutschen Friedensvorschläge
vom Winter 1916 —17.

In den Mitteilungen der „Herrn von Bethmarm
Hollweg nahestehenden Seite " werden zur diplomatischen
Kriegsgeschichte eine ganze Reihe wichtiger Feststellun¬
gen gemacht, die jedenfalls geeignet sind, in Deutsch¬
land selbst, soweit das Urteil über schwerwiegende Fra¬
gen der Vergangenheit in Betracht kommt, beruhigend
und klärend zu wirken. Wenn und soweit noch mehr
zu dieser Klärung beizutragen ist, wird es vielleicht
zum Teil noch nicht in diesem Augenblicke geschehen kön-
neu . Die „Köln . Volksztg ." stellt aber die Frage , ob
diese Zurückhaltung auch für die folgenden Angaben in
tzpr erwähnten Darstellung zu gelten hätte:

Das Friedensprogramm , das für die von den
Mittelmächten am 12. Dezember 1916 vorgeschlage¬
nen Verhandlungen aufgestellt war — Schulze-Gäver¬
nitz bezeichnet es, wie erwähnt , als „durchaus maß¬
voll " — wurde zu diesem Zweck (zur vertraulichen
Mitteilung an Präsident Wilson ) Ende Januar 1917
tn dem Telegramm an den Grafen Bernstorff eingehend
entwickelt. Im übrigen ist dieser Depeschenwechselim
vollen Wortlaut auch den Mitgliedern des Hauptaus-
schuffes des Reichstages  am 31. Januar 1917
tn einer Geheimsitzung mitgeteilt worden.

Das damalig « Friedensprogramm ist also dem
Präsidenten Wilson und somit doch wohl auch den übri¬
gen feindlichen Regierungen bekannt. Rach außen kann
daher gewiß kein Bedenken bestehen, dieses Programm
zu veröffentlichen. Jnnerpolitische Bedenken dürften
auch wohl nicht in Frage kommen, denn den Parteifüh-
rern ist es ohnehin bekannt, und Hr . von Schulze-Gä¬
vernitz, der der Fortschrittspartei angehört , nennt es noch
heute „durchaus maßvoll ". Aus der anderen Seite haben
die feindlichen Regierungen ja , wie es in der gleichen
Darstellung heißt, nicht nur unser Friedensangebot vom
12. Dezember 1916 glatt und höhnisch abgelehnt , son¬
dern auch die - Wilsonsche Friedensanregung vom 12.
Januar 1917 abgewiesen , ferner Friedensbedingungen
ausgestellt, „die in ihrer Maßlosigkeit nur einem gänzlich
niedergrkämpften Gegner zugemutet werden konnten".
Eine Gegenüberstellung der deutschen und der feind¬
lichen Friedensbedingungen von 1916—17 könnte dar¬
nach wohl nur nützlich sein, wobei außerdem zu be¬
achten wäre , wie günstig damals , nach Niederwerfung
Rumäniens , unsere Kriegslage war . Man wird dann
sehen, wo schon damals der Wille , sich zu verständi¬
gen, und wo andererseits der brutale Vernichtungswille
herrschend war . M . G.

Aus Oesterreich-Ungarn.
In Oesterreich weiß man nicht mehr , wer regiert.

Jeder Zusammenhalt löst sich auf . Alles strebt ausein¬
ander . Schon machen Oesterreich und Ungarn verschie¬
dene auswärtige Politik . Graf Burian hat das Bündnis
mit Deutschland bekräftigt, Ministerpräsident Wekerle in
Ungarn auch, aber über sie hinweg handeln Graf Ste¬
phan Tisza , und mit ihm im Verein Gras Karolyi an¬
ders . Graf Tisza besitzt als Führer der Mehrheit einen
maßgebenden Einfluß in Ungarn . Letzteres will nach
ihm selbständig auf der Friedenskonferenz sein. Beiden
anderen Nationalitäten sieht es gleich wirr aus . Tschechen
und Deutsche werden ihre eigenen Wege gehen, tun es
auch schon gegenwärtig . Auch die Ukrainer wollen ihren
eigenen Völkerstaat, und nichts wird sie dazu bringen,
ein Glied des Königreiches Polen zu werden . Die Ru¬
mänen in der Bukowina wollen auf Grund der Selbst¬
bestimmung mit ihren Stammesgenossen in Siebenbür-
gen vereinigt werden . Kroaten und Slowenen wollen
weg von Ungarn . Auch die Siebenbürger Sachsen for-
dein ihre Rechte. Mitten in den heftigen Bewegungen
des Krieges ist die Beaierunasaewalt rerivlittert wor¬

den. So widerstandslos zerfiel ' noch nie "ein Staat.
Das Band , das die Völker zusammenhielt , fällt ab
wie morscher Zunder.

Die Deutsch-Oesterreicher haben hauptsächlich oben-
drein noch mit einer Hungersnot zu kämpfen. Ungarn
und Tschechen sperrten ihre Grenzen , sperrten die Zu¬
fuhren und lassen einzelne Bahnen nicht mehr sunktio-
Nieren. Abordnungen der deutsch-österreichischen Na¬
tionalversammlung begaben sich deshalb nach Agram,
Prag und Budapest, um von den dortigen Nationalvertre¬
tungen dringendst Hilfe zu erbitten . In der Voraussicht,
daß man von Ungarn , Tschechen und Slowaken keine
allzu große Hilfe bekommen wird , begab sich eine
gleiche deutsch-österreichische Abordnung nach Berlin,
um bei den maßgebenden Stellen in Deutschland in der
höchst kritisch gewordenen Ernährungsfrage in Deutsch-
Oesterreich ebenfalls Hilfe zu erbitten . Der Anschluß als
Sonder -Bundesstaat an das Deutsche Reich wurde von
allen Rednern bis jetzt nur hypothetisch angeregt , aber
man hält es nicht für unwahrscheinlich, daß der durch
Hunger gepeitschte Volksunwille diesen einzigen Weg:
sofortiger offener Anschluß Deutsch-Oesterreichs an das
Deutsche Reich bald durchsetzen wird.

In Wien soll man nur noch für 14 Tage hinsicht¬
lich der Ernährungsfürsorge garantieren können. Tritt
in Kürze keine Wendung zum Befferen ein, so befürch¬
tet man katastrophale Ereignisse.

’ . *
DP .' Wien,  24 . Olt . Das „Prager Tageblatt " mel-

det, daß Graf Karolyi  am Samstag in Prag ein-
getroffen ist, wo Dr . K r a m a r s ch ihn in seiner
Villa empfing. Beide hatten bezüglich der tschechisch-
slowakischen Frage eine ausführliche Besprechung, wobei
es zur Annäherung der Wünsche gekommen sein soll.
Graf Karolyi , der mit der stillschweigenden Billigung
der ungarischen Mehrheitspartei nach Prag gereist sein
soll, soll Kramarsch mitgeteilt haben , daß Ungarn be¬
reit sei, vier Komitate dem tschechisch-slovakischen Staate
zu überlassen. Karolyi wird sich binnen kurzem nach der
Schweiz begeben.

DP . B u d a p e st, 24. Oft . Nach Meldungen aus
Prag sollen die amerikanischen Slowaken deü Beschluß
gefaßt haben, Preßburg  zur künftigen Hauptstadt
der befreiten Slowakei zu machen und zu Ehren Wil¬
sons W i l s o n st a d t zu benennen.

DP . B u d a p e st, 24. Okt. Das Kabinett Dr . W e-
k e r l e hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauses end¬
gültig seine Demission gegeben.

WB . Wien,  24 . Oft . Wie aus Madrid gemeldet
wird , ist die am 20. August eingeführte P r e s s e z e n-
s u r durch einen königlichen Erlaß in ganz Spanien
aufgehoben  worden.

w. Helsingfors,  24 . Okt. Einer Meldung
aus Stockholm zufolge hat B r a n 1 i n g der finnischen
Gesandtschaft ein in höflicher Form gehaltenes G n a ¬
dengesuch,  das von 118 schwedischen Reichstags¬
abgeordneten unterzeichnet ist, wegen des Todesurteils
gegen finnische Abgeordnete  überreicht.

Elsaß -Lothringen.
In der französischen Presse, ebenso wie in Aeuße-

rungen französischer Staatsmänner , findet man immer
wieder den Anspruch Frankreichs auf Elsaß -Lothringen
mit der Behauptung begründet , die Elsaß -Lothringer
seien „geknechtet" und „unterdrückt" und sehnten sich nach
Befreiung vom „unerträglichen deutschen Joche ". Dieser
Behauptung widerspricht zedoch der tatsächliche Zu¬
stand. Sowohl die völkische wie die wirtschaftliche Ent¬
wicklung dieser seit eineinhalb Jahrtausenden nach Ab-
stammung seiner Bewohner , ihrer Sprache , Art und
Sitten deutschen Lande hat gerade seit der Zeit der
Wiederangliederung an das alte Mutterland eine Kräf¬
tigung und Steigerung erfahren , die nur von denen
gelegnet werden können, die eben nicht sehen und hören
wollen.

Bei der letzten Volkszählung im Jahre 1910 haben
87 Prozent der Bevölkerung Deutsch, nur 11 Prozent
dagegen Französisch als ihre Muttersprache angegeben.
Nach den Zahlen der Bevölkerungsstatistik zeigt Elsaß-
Lothringen seit 1871 besonders in seinen rein deutschen
Landbezirken eine bedeutende Geburtenzunahme . Im
Jahre 1871 wurden 106,8 Personen auf den Quadrat¬
kilometer gezählt, 1910 bereits 129. Die Bevölkerungs-
zunahme in den Städten weist auch erfreuliche Ziffern
auf. So hat Straßburg beispielsweise seine Einwohner¬
zahl seit der Wiedervereinigung mit dem -Deutschen
Reiche mehr als verdoppelt und zählt heute 180 000
Einwohner gegen V5 600 im Jahre 1871. Man ver¬
gleiche diese Entwicklung des Volkstums in den ' Städten
Elsaß-Lothringens , wie beispielsweise in Metz, Colnmr
und verschiedenen anderen , mit der in den entsprechen¬
den Provinzstädten Frankreichs , die zum größten Teil
für deutsche Begriffe eine geradezu klägliche Rückstän¬
digkeit aufweisen . Die Schul- und BildungSzustände in
den Reichslanden ergeben den besten Beweis dafür,
was dort seit dem Wiederanschluß durch deutsche Arlwit
geleistet wurde und noch geleistet wird . Im Jahre Mm
wurden erst 2403 männliche Schüler auf 154 höMM
Schulen gezählt ; 1907 bereits mehr als das Vierfach?,
nämlich 10 915 auf 499 entsprechenden Anstalten . Aber
noch einige weitere Zahlen : Der deutsche Staat gab zu
den Kosten der öffentlichen Elementarschulen 1877:



1 694 000 Mk., 1914: 4-289 000 m ? ? «s bedeutet
also wett mehr als eine Verdoppelung m 35 Jahren
deutscher Verwaltung . Auch die Entwicklung der Parser
Wilhelm-Universität in Straßburg zeigt den ernporgehen-
ven Weg der Zieichslande nach ihrer Wrederverbindung
mit dem deutschen Stammland ; sie hatte rm ^ ahce lv «̂
nur 212 Besucher (darunter 69 Elsaß -Lothringeri , rm
Jahre 1907 aber bereits 1709 Besucher, von denen al¬
lein 987 aus den Reichslanden stammten.

Aus allen Gebieten des Wirtschastslebens , aus denen
in der französischen Zeit verhältnismäßig nur sehr „we¬
nig geleistet wurde , hat die deutsche Regierung tattraftrg
die Entwicklung unterstützt und gefördert , ,o daß die
Reichslande alle ihre Hilfsquellen nutzbar zu wachen
vermochten. Vom Jahre 1875  bis zum ^ ahre 1907
wuchs die -fahl der arbeitenden Bevölkerung von 24o 799
aus 421 158 Menschen an . Ein weiteres Bild von dem
Aufschwünge der Reichslande geben die Verkehrszahlen.
Die Betriebslänge der Eisenbahnen rn Elsaß -Lothrm-
gen betrug 1871 erst 768 Kilometer , 1912: 1221 Allo-
meter . Auch die Zahl der Postanstaltenwuchsmttdem
Anschluß an Deutschland; mußten rm Jahre 1874 stck
noch 7232 Einwohner mit nur eurer Postanstalt ve-
gnugen , so wurden 1907 schon auf je 1232 Einwoh¬
ner eine Postanstalt gezählt . Das eigentliche Kennzei¬
chen der neudeutschen Entwicklung in Elsay -Lothringen
beruht aus der Steigerung der landwirtschastlrchen Er-
zeugung . So erzeugten die Reichslande auf einen Her-
tar im Jahre 1873: 0,93 Tonnen Roggen , im Jahre
1912: 1,57 Tonnen , ferner Kartoffeln 1878: o,49 Son¬
nen , 1912: 13,53 Tonnen . Auch die in der Franzosen-
zeit stark vernachlässigte Viehhaltung zeigte eine erheb-
licke Steigerung . Im Jahre 1873  wurden ,418 484
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Rinder gezählt , im Jahre 1907 544 664 . Die Zahl der
Schweine verdoppelte sich nahezu in dieser Zeit.

Die wirtschaftliche Erschließung der reichen Boden¬
schätze Elsaß -Lothringens , Erz und Kohle m Lothringen,
Kali im Elsaß , hat zur Errichtung mächtiger Industrie¬
zentren geführt , deren hohe Blüte deutschem Unterneh¬
mungsgeist zu danken ist. Stellen wir die wirtschaft¬
lichen Erdebnisse während der Franzosenzeit Elsaß-
Lothringens derjenigen unter deutscher Herrschaft gegen¬
über . so finden wir eine Eisenerzförderung in El,atz-
Lothringen im Jahre 1872 von 685 000 Tonnen , 1912
von 20 Millionen Tonnen , eine Kohlenförderung im
Jahre 1872 von 290 000 Tonnen , 1912 von %V% Mrilre
neu Tonnen . Entsprechend den wirtschaftlichen Steige-
rungen auf allen Gebieten entwickelte sich auch die Ans-
fuhr aus Elsaß -Lothringen in den Jahren 1884 bis 1912
von 114  Millionen Tonnen aus 12^ Millionen Ton¬
nen . Der Wohlstand der Bevölkerung hat sich dement¬
sprechend ftit 1871 ungeheuer gehoben. Es sei hier
nur noch darauf hingewiesen, daß dir Zahl der öffent¬
lichen Sparkassen von 22 im Jahre 1872 auf 131 iw
Jahre 1912 gestiegen ist. die Einlagen von 7 Millionen
aus 177 Millionen. _ _ _

Hunde an die Front!
< Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
forderster Linie in die rückwärtigen Stellungen gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist das Leben erhalten , weil
Hunde ihnen den Meldegang abnahmen. Militärisch wichtige
Meldungen sind durch Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle
gelangt.

Gegründet 1842.

L.RETTEN MAYER

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist, gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde,
welche sich nicht entschließen können, ihr Tier dem Vater-
lande zu leihen!

Es eignet sich Schäferhund, Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger, Neufundländer,
Bernhardiner , Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen,
die schnell, gesund, mindest 1 Jahr alt , und von über 50
cm Schulterhöhe sind. Die Hunde werden von Fachdresseuren
in Hundeschulen abgerichtet und im Erlebensfälle nach dem
Kri-ge .an ihre Besitzer zurückgegeben. S .ie erhalten die
denkbar sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt werden. Die Abholung erfolgt durch Or-
donnanzen.

Also Besitzer: Eure Hundein den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für KriegShund- und Meldehundschulen

an Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin -Halensee, Kur¬
fürstendamm 152, Abteilung Kriezshunde, richten.

Derantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.
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Relseunfall-Versicherung.

Fernsprecher für Reisebüro : Nr. 242 und 2376.3 -,/y " 7 , ' ■ . ©

Yergrösserungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus. jedem Gruppenbild«,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgelührt.
BW Seml- Emaillebilder für Broschen , Anhlnger etc . 'W

Simnreichste* Geschenk.
Frieda Sixnonsen, Rheinstraste 56, Wiesbaden.

Leiterwagen
Kessel « nd Kesselöfen, Waschmaschinen,
Rebenbindegar « mit Drahteinlage , Red-
spritze«, Feld - «nd Gartengeräte , land¬
wirtschaftliche Maschinen empfiehlt

Ge Tellmer, eueibaiaiHita,
Eltville am Rhein.

?In>ii>gttp!iisrke§-MIin Bögler.
Seittvdel« \m  fivrlng-u.

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen
MF * auch von Zivil in Feldgrau
und alle sonstigen PhotographischenArbeiten.

Steintöpfe
irdene Gesohirre, Konservengläser und
Krüge , Geleegläser , Bleohdosen , Gummi¬
ringe , Emaillewaren u. Gusstöpfe , sowie
sämtliohe Hans- und Küohengeräte
empfiehlt

C. Fellmer , Eisenhandlung,
Eltville am Rhein.

J. & G. ADRIAN

WlililM

WIESBADEN
Bahnhoistrasse 6. Fernspr. 59 u. 6223.

Möbeltransporte HR“1 “ ch"'2
Verpackung Assecuranz
Moderne Möbel -Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk

j ^ iiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiimiiiHiiiaiiiiiiiiii^ ^

| Möbel iindBetten(
:: im grosser Auswahl ::
zu sehr billigen Preisen.

Neu aufgenommen!

§ Stuhlsitze |
§== für jeden Stuhl passend

zum billigsten Preis,

| Gebrüder Hallgarten|
Bingen , Sohmittstrasse 23 . . B

^b iiiiiniiiiiiiiiiiii.um. .. iiiiiiiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniii^ ^

Plotopplit EJ dun Ul in Madtn
Michelsberg 1.

Atelier für küttsfl. Photographie tt. Malerei.
Vergrößerungen und Verkleinerungen nach jedem

Bilde. l
Kleine Prei 'e.

Aufnahmen Wochentags von 9—1 und 3—7 Uhr.
Sonntags „ 10—2 Uhr.

Photographie L . Schmidt
Wiesbaöen , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

Warn-Etiketten Ä, ” '* ■n4bffl«*'<&• Drakarei 4a Blattea
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